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QP-Bestandte¡le

Zweck

Z¡ele

Erlass

Die Einwohnergemeinde Allschwil erlässt, gestützt auf gg 2 -7 und SS 37 - 47 des kanto-
nalen Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998, auf der Parzelle
Nr. C-1336 und teilweise auf der Pazelle Nr. C-960 Quartierplan-Vorschriften (QPV), be-
stehend aus dem vodiegenden Quartierplan-Reglement (QR) und dem Quartierplan (QP)
"Winzerweg" (Situation und Schnitte) im Massstab 1:500.

$ f Zweck, Ziele und Geltungsbereich der Planung

I Die Quartierplanung "Winzeruveg" bezweckt eine geordnete, haushälterische und sinn-
volle Nutzung des Bodens und soll eine umweltgerechte, wohnhygienisch, architekto-
nisch und städtebaulich sowie erschliessungsmässig gute, der Umgebung angepasste
Überbauung gewährleisten.

Kommentar / Hinweise

A I I g e m e i n er H i nw ei s G es ch lech ts n e utral ität :

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitrge
Vervvendung männlicher und weiblicher Sprachformen ven¡chiet.
Sämtl¡che Personenbezeichnungen gelten gleichwohl fiir beidertei
Geschlecht.

Der Erlass def¡n¡eft die massgebenden gesetzlichen Grundlagen,
worauf sich d¡e vorl¡egenden Quaftie rplan-Vorschriften abstüAen.
Es sind d¡es ¡m Wesentlichen $$ 37 - 47 des RBG, in welchen lnhalt
und Verfahren der Quartierplanung festgelegt sind.
Die Qua¡fierplan-Vorschiften sind grunde¡gentumsverbindlich und
b¡lden d¡e öffentl¡ch-rechtliche Zonen- bzw. Nutzungs- und Er-
schliessungsplanung ftir d¡e Panellen Nm. C-l336 und teilweise C-
960.
Die Bebauungskonzeption der Quart¡erplanung'Winzerweg" wurde
vom Architekturbüro W¡t'th + W¡fth Arch¡tekten, Basel entwictr:elt
(Projeldierungsstand : 1 7. Aldober 20 1 6).

Zweck und Z¡ele der Quartierplanung sind ¡m S¡nne von S 37 und
S 39 RBG in den QP-Vorschriften festgelegt worden und stützen
sich u. a. auf die Planungshilfe 

"Die Quaftierplanung" des Amtes für
Raumplanung BL (ARP) vom Februar 2016.

2 Mit dieser Quartierplanung werden im Wesentlichen folgende Ziele verfolgt:
- Realisierung einer qualitativ guten Wohnüberbauung mit differenzierten Wohnformen

und guter Nutzungsflexibilität für die Bedürfnisse älterer Menschen;
- Angepasste lnfrastruktur für Betreuung und Therapie für Bewohner und Gäste;
- Restaurationsbetrieb in der bestehenden Villa mit gleichzeitigem Erhalt der Bausub-

stanz;
- Einpassung der Überbauung ins nachbarliche Siedlungsquartier und in die angren-

zende Landschaft;
- Grosszügige Anlage und Gestaltung des Aussenraumes als Gesamtkonzept mit

Parkanlage im Zentrum und aufzuwertenden Grünräumen (Hecken etc.) um die neue
Bebauung;

Seniorenwohnungen, betreutes Wohnen im Sinne des Alterskon-
zeptes Allschwil
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Sicherung des ökologischen Ausgleichs und der ökologischen Vernetzung entlang
der bestehenden Hecken und im zentralen Park;
Ermöglichung eines energetisch nachhaltigen Standards für die überbauung;
Vollzug und Umsetzung der in den Zonenvorschriften Siedlung erlassenen Planungs-
pflicht (Zone mit Quartierplanpflicht im Areal "Winzenrueg").

Kommentar / Hinweise

Insbesondere ¡st zu beachten: Verordnung über die rationette Ener-
gienutzung vom 22. Mätz 2005 mit massgebenden Anpassungen,
welche am 1. Juli 2009 ¡n Rechtskraft gesetzt wurden.

Vgl. auch Kr¡ter¡en für ZQP'W¡nzerweg" gerr¿jss S 25 Aôs. 3 oes
Zonenreglemenús Sred/ung RRB Nr. 1421 vom 21 . Al<tober 200t.

Geltungsbere¡ch

Hauptbeuten
Ab¡sE

Hauptbauten
FundG

NuEungsart der
An- und Neben-
bauten

3 Die Quartierplan-Vorschriften gelten für das Areal innerhalb des Quartierplan-Perime-
ters. Planelemente ausserhalb des Quartierplan-Perimeters haben lediglich orientieren-
den Charakter.

S 2 Art der baulichen Nutzung
r Für die Hauptbauten A bis E gilt als Art der baulichen Nutzung die Wohnnutzung im

Sinne von $ 21 Abs. 1 RBG, wobei das Wohnen auf "Wohnen im Alter" spezifiziert wird.
Bei der Hauptbaute D sind Räume für Fitness und Freizeit ebenfalls zulässig.

2 Für die Hauptbauten F inkl. 1-geschossiger Anbau und G gilt als Art der baulichen Nut-
zung die Wohn- und Geschäftsnutzung im Sinne von g 21 Abs. 2 RBG.

Siehe Quaftierplan (Situation und Schnitte).

Orientíerende Planinhalte beruhen in der Regel auf anderen Erlas-
sen und werden nur zu vollständigen lnformation dargestellt. Dr-s
gilt auch für sämtliche Planelemente ausserhalb des Quartierplan-
Perimeters.

Wohnen ¡m Alter: z. B. Seniorenwohnungen, betreutes Wohnen m¡t
Seru¡celeistungen, Alterswohngemeinschaften etc. (vgl. auch AI-
te r s ko n ze pt A I I sc hw i l)
Fitness und Freizeit als Dienstle¡stungsnutzung

G e sc h äfts n utz u nge n kö n n e n bersple/sweise se i n : Re sta u ra nt, T h e-
rapierãiume, Wellness-E¡nr¡chtungen, AEtpraxis, Coiffeur u. A.

3 Als An- und Nebenbauten gelten eingeschossige Bauten, welche nicht direkt einer
Wohn- oder Geschäftsnutzung dienen. Die Art der Nutzung für An- und Nebenbauten
richtet sich nach den Quartierbedürfnissen. Es muss sich bei der Nutzung um ergän-
zende Quartierinfrastruktur handeln.

z. B. Trafostation, Infrastrukturbauten (Ver- und Entsorgung), Zu-
gä nge zu unterirdischen Bauten (Autoeinsteilhaile), Gerëiteschopf ,
Unterstânde / Bauten für Begegnungszwecke, Velounterstânde,
Gehwegüberdachung u. a. m.
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Berechnung be¡
Hauptbauten

Anrechenbare
Bruttogeschossflä-
che (BGFI

nicht zur BGF w¡rd
gerechnet:

S 3 Mass der baulichen Nutzung

1 Das Mass der baulichen Nutzung wird mittels der anrechenbaren Bruttogeschossfläche
(BGF) der Hauptbauten berechnet und ausgewiesen.

2 Als anrechenbare Bruttogeschossfläche gilt die Summe aller dem Wohnen und dem Ar-
beiten dienenden oder hierfür ven¡¡endbaren ober- und unterirdischen Geschossflächen.
Die Mauer- und Wandquerschnitte werden mitgerechnet.

3 Nicht angerechnet an die Bruttogeschossfläche werden:

a. zu Wohnungen und zu Dienstleistungsnutzungen gehörende Kellerräume;

b. Heiz- und Tankräume, Räume für Energiespeicher, Waschküchen und Trocken-
räume, Schutzräume, Containerräume;

c. Maschinenräume für Lift-, Ventilations- und Klimaanlagen sowie lnstallationsräume
und dergleichen;

d. unterirdische Einstellräume für Fahrzeuge inklusive Erschliessungswege und Zu-
gänge;

e. überdeckte bzw. unterirdische Veloabstellplätze, Abstellräume für Gehhilfen, Roll-
stühle und dergleichen;

f. Verkehrsflächen wie Korridore, Treppen und Lifte, die ausschliesslich nicht anre-
chenbare Räume erschliessen ;

g. Bastel- und Gemeinschaftsräume im Unter- bzw. Sockel- oder Erdgeschoss;

h. Erdgeschosshallen als Eingangsbereich der Hauptbauten grósser 25 m2

i. Mindestens einseitig offene Durchgänge, Arkaden, Dachterrassen- oder Gartensitz-
platzüberdachungen, Pergolen;

k. offene oder teilweise verglaste unbeheizte (keine lsolierverglasung) ein- und vor-
springende Balkone sowie Loggien, sofern die natürliche Belüftung und Belichtung
für die dahinterliegenden lnnenräume sichergestellt ist;

l. Dachvorsprünge bis max. 1.5 m, Gehwegüberdachungen;

m. unterirdische Einstell-, Vorrats- und Lagerräume;

n. Trafostation, Entsorgungsanlagen;

o. An- und Nebenbauten gemäss $ 2 Abs. 3 des vorliegende¡ Reglementes;
p. ausserhalb der Bauten liegende Treppen, Stützmauern, äussere Lichtschächte,

Rampen und dergleichen;

q. Mehrstärken von Gebäudeaussenwänden über 35 cm.

Kommentar / Hinweise

Entspricht der Q RL-Defi nition m it QP-spezifischen Vol lzugsprâ zi-
sierungen und Ergânzungen.
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Bruttogeschossflä-
che fi¡r
Hauptbauten

Nutzungstrans-
porte

Max¡malmass von
Nêbenbauten

a Die maximalzulässige Bruttogeschossfläche (BGF) innerhalb der Baubereiche beträgt
für das Quartierplan-Areal insgesamt: l0'150 m2 BGF.
Diese Gesamtfläche wird nach Baubereich in folgende Richtmasse aufgeteilt:
Richtmass Baubereich A: ca. 1'450 m2 BGF
Richtmass Baubereich B: ca. 1'445 m2 BGF
Richtmass Baubereich C: ca. 1'340 m2 BGF
Richtmass Baubereich D: ca. 1'555 m2 BGF
Richtmass Baubereich E: ca.2'130 m2 BGF

Richtmass Baubereich F inkl. Anbau (1G): ca. 1'170 m2 BGF
Richtmass Baubereich G: ca. 1'060 m2 BGF

5 Für jeden Baubereich wird eine Bruttogeschossfläche als Richtmass festgelegt. Ver-
schiebungen von Bruttogeschossflächen von einem Baubereich in einen anderen sind
zulässig, sofern das Gesamtkonzept nicht nachteilig beeinflusst wird. Sie bedürfen der
Zustimm ung des Gemeinderates.

6 Die Summe aller Grundflächen von 1-geschossigen Nebenbauten, welche im Quartier-
plan nicht mit Baubereichen definiert sind, darf 200 m2 nicht überschreiten.

Kommentar / Hinwe¡se

P toj ekti erte B ruffogescáossflä c h e ( BG fl St a n d : 2 0. 1 O. 20 1 6

Projekt¡erte Bebauung 10'048 m2 BGF
aufgeteift auf:

projekt¡erte s G eb ä ude Ba u be re¡ch A
projekt¡ertes Gebâude Baubereich B
p rojektie rte s G e b ä ude Bau bereich C

projektieftes Gebäude Baubereich D

projektiertes G eb ã ude B a u be re i ch E
besferendes Gebäude Baubereich F
projektierles Gebâude Baubereich G

1'437

1',429

1',325

1'541

2'111

1',158

1'.j47

m2 BGF

m2 BGF

m2 BGF

nf BGF

nf BGF

m2 BGF

m2 BGF

QP-Reserye gegenüber der projekt¡erten Bebauung: 102 m2 BGF.

Nachweis der baulichen Ausnützung (AusnüÞungziffer, AZ)
QP-Perimeter für bauliche Nutzung beschränkt sich auf die Fläic1e
der Parz. Nr. C-1336 mt|15'778 m2 (vgl. dazu auch: g 40 Abs. 4 des
Zonenreglemenis Siedlung: bauliche Nutzungsberechnung irftl.
Grünzone)

ez :{ffi x 100 7o - 64.30/o

Vergleich zu Zone l/V2 gem. $$ 23, 25 und 27 Zonenreglement
Siedlung (ZRS) ¡nnerhalb eines Quartierplans:

23 %io Bebauungsziffer (W2 gem. gg 25 Abs. 3 und 27 ZRS)
x 2.6/ Geschosse (= 2 Vollgeschosse + /3 Dachgeschoss)
x 110% (+10%Nutzunggen.g23Abs.3ZRS)
= 67.5 % theoretisch zulässige Ausnützungsziffer AZ

Nachweis der überbauten Fläche (Bebauungsz¡ffer, BZ)

P roj e kti e rte G e bä u d efl á c h e n, ( G F) Sta n d : 20. 1 0. 20 1 6

projektiefte Hauptbauten A - G: 3'503 m2

Be ba u u nqsziffer informativ

nZ = ## x 100 7o = 22.20lo (alte HauprbaurenJ

Die Bebauungsziffer wird bei den Quaftierplanvorschriften nicht fi-
xieñ, da die Aussenraumflächen und die Baubereíche das Verhëilt-
nis und die Verte¡lung Bebauung / Aussenraum abschliessend defi-
nieren.

200 m2 Nebenfläche entspricht ca. 2o/o des zulässigen Nutzungs-
mass.

4Quartierplan-Reglement'Winzerweg", Allschwil



Lage und Gestal-
tung der Haupt-
bauten (Bauberei-
che A bis Gl

Lage und Gestal-
tung von Neben-
bauten

Unter¡rdische
Bauten und
Baute¡le

Gebäudeprof¡le,
Geschoss¡gke¡t

Dachform
und -begri¡nung

S 4 Lage, Grösse und Gestaltung der Bauten
1 a. Die Baubereiche sowie die definierten Gestaltungsbaulinien ($ 97 Abs. 2 RBG) im

Quartierplan (Situation und Schnitte) begrenzen die Lage der Hauptbauten.
b. Geringfügige Abweichungen von Baubereichsbegrenzungen sind im Rahmen des

Baubewilligungsverfahrens zu beantragen und können gestattet werden, sofern das
Gesamtkonzept der Überbauung keine Beeinträchtigung erfährt.

c. Nicht zur baulichen Nutzung (BGF) zählende Bauteile wie Balkone, Terrassen etc.
dürfen an Hauptbauten angebaut werden und die Begrenzung der Baubereiche bis
max. 1.5 m überragen. i¡e5êFn1,Égunger,ii1s

d. Die Villa im Baubereich F ist im Rahmen der Umnutzung, soweit bautechnisch mög-
lich, su bstanziell zu erhalten.

2 Nebenbauten wie z. B. Velounterstände, Teilbedachung Quartiertreff, Aussensitzplatz
und Ahnliches, welche im Quartierplan nicht definiert sind, haben sich gestalterisch in
das Bebauungs- und Aussenraumkonzept einzufügen. Diese Nebenbauten sind als Teil
des Aussenraumes in den Baugesuchsunterlagen zur Umgebungsgestaltung darzustel-
len und entsprechend zu konkretisieren. Nebenbauten im Grünbereich für Heckenschutz
sind nicht zulässig.

Kommentar / Hinweise

Mit der Flex¡b¡lis¡erung der Baubereiche ble¡bt auf der Sfufe Ces
Baugesuches ein angemessener begründbarer Projektierungs-
sp¡elraum bewahñ. Vorbehalten ble¡ben baugesetzt¡che Best¡m-
mungen (2. B. Einhaltungvon Grenzabstönden gegen benachbarte
P anel len a u sse rhalb der Q ua¡tie rpl an u ng).

ln den Baubereichen A, B, E (siidost) sowie C, D, G (nordwest) ist
eine Gestaltungsbaulinie definie¡t und zwingend einzuhalten.

Voraussetzung ftir zusãtzliche Nebenbauten ¡m Aussenraum ¡st
eine gestalter¡sche Abstimmung und lntegrat¡on der Bauten und
Bauteile ¡n dàs Gesamt-Überbauungskonzept im Rahmen der Pro-
je ktpl ä ne im Ba ugesuchsvertahre n.

Die Summe aller Grundflilchen ¡st ¡n g3itÞs-.iAdPi&Þp¡er{ Oe-
finiert.

3 Der Überbauung dienende unterirdische Geschosse und technische Anlagen wie
Schutzräume, Heizzentralen und dergleichen sowie die Einstellhallen können unabhän-
gig davon erstellt werden ob sie im QP (Situation und Schnitte) eingezeichnet sind oder
nicht.

Unterirdische Bauten und Bauteile sind so zu konzipieren, dass sie nach aussen kaum
in Erscheinung treten und dass sie das bauliche, betriebliche, aussenräumliche und öko-
logische Gesamtkonzept nicht beeinträchtigen.

4 a. Für die Definition der Gebäudeprofile im Sinne der maximalen Gebäudehöhe (OK
rohe Dachkonstruktion) ist der Quartierplan (Situation und Schnitte) massgebend.

b. Die Geschossigkeit ist im Quartierplan (Situation und Schnitte) definiert.

c. Nebenbauten im Sinne von $ffiã dürfen eine Gebäudehöhe (OK rohe Dachkon-
struktion ab gestaltetem Terrain) von 3.5 m nicht überschreiten.

5 a. Als Dachform wird das Flachdach für alle Hauptbauten A bis E gemäss Quartierplan
(Situation und Schnitte) festgelegt. lm Baubereich für Gebäudeerhaltung F ist das
bestehende Walmdach beizubehalten, für den 1-geschossigen Anbau gilt das Flach-
dach als Dachform. lm Baubereich G ist gestützt auf den definierten Eintrag im Quar-

Zu beachten sind übergeordnefe Erlasse (vgl. z.B. S 66 RBy)

Die Beschriftung der Geschossrþke it ¡m Quartierplan erfolgt mit
derAbküzungen: UG = Untergeschoss

SG = Socke/geschoss
EG = Erdgeschoss
OG = Obergeschoss
AG = Att¡kageschoss
VG = Vol/geschoss

5Quartierplan-Reglement'Winzerweg", Allschwil



tierplan ebenfalls ein walmdach mit einer Dachneigung von mind. 33'a.T. vorzuse-
hen.

Je ein Dacheinschnitt ist auf der nordwestlichen sowie nordöstlichen Dachfläche im
Baubereich G erlaubt. Die Breite der Dacheinschnitte darf maximal 6.0 m betragen.
Die Dachhaut ist im Firstbereich sowie im Traufbereich in genügender Breite über
und unter dem Dacheinschnitt durchzuführen. Die Dacheinschnitte können auf der
Ebene der Dachhaut mit einer mobilen Verglasung überdeckt werden.

b. Für Nebenbauten gilt grundsätzlich das Flachdach.

c. Sämtliche Flachdächer sind extensiv zu begrünen. Die Dächer der Hauptbauten A
q!g-E¡1üssen, soweit sie nicht von Gebäudeteilen für technische Anlagen ,ffi,SC

;.'"t belegt sind, mit einer Substratmächtigkeit (wenn möglich Kies ãu; Aùs:
hub) von mindestens 20 cm versehen werden. lm Bereich von Sonnenkollektoren
oder Photovoltaikanlagen kann die Substratmächtigkeit auf 10 cm reduziert werden.
Es ist ein einheimisches Saatgut zu ven¡venden.

6 ln den Baubereichen A bis E sind die Baubereiche für Attikageschosse im Quartierplan
(Situation und Schnitte) festgelegt. Das Attikageschoss darf max. einseitig fassadenbün-
dig sein und muss dreiseitig mind. 3 m hinter der darunterliegenden Hauptfassadenflucht
angeordnet werden. Die 3 m-Rücksprung-Regelung gilt nicht für Vordächer. lm Baube-
reich E darf das Attikageschoss auf drei Seiten fassadenbündig angeordnet werden. Bei
den fassadenbündigen Seiten dürfen keine Vordächer realisiert werden. Die Dächer der
darunterliegenden Obergeschosse dürfen als Dachterrassen genutzt werden.

7 Oberlichter, Liftüberfahrten, Entlüftungsbauteile, Energieanlagen u. A. können die Dä-
cher der Hauptbauten überragen, auch wenn die zulässige Gebäudehöhe dadurch über-
schritten wird. Die Gebäudeteile dürfen eine Gebäudehöhe von 3.0 m ab roher Decke
bis oberkant Dachkonstruktion nicht überschreiten. Diese Bauteile sind so auszubilden,
dass sie aus der Umgebung betrachtet nicht störend in Erscheinung treten.

I Die Bauten sind als städtebauliche Einheit auszubilden. Sie sind hinsichtlich Architektur,
Material und Farbe sorgfältig so aufeinander abzustimmen, dass ein ästhetisch anspre-
chender, harmonischer Gesamteindruck entsteht und eine gute Einpassung in das nach-
barliche Siedlungsbild sichergestellt ist. Es sind verbindliche Gestaltungsrichtlinien
(Farb- und Materialkonzepte) als Bestandteil des Baubewilligungsverfahrens einzu-
reichen. t'þ,'ie Èffr'ãgungs,ï,?Rg

e Allfällige spätere Renovationen und Anderungen von Bauten sowie nachträglich ein-
bzw. angebaute Gebäudeteile dürfen das Gesamtbild der Quartierplan-Überbauung

Kommentar / Hinweise

a.T. = alte (Gnd)Teilung èentspricht einem Vollkreisvon 360. a.T.

Die extensive Begrünung der Dächer dient als okologische Aus-
gle¡chsfläiche im Siedlungsraum und hat Retentionsw¡rkung bei
Starkregen.

ln derVerordnung zum Abwasseneglement der Gemeinde Allschwit
vom 11. Juli 2007 (Art. 24 Abs. 4 lit. c "Ermittlung der Regenwas-
sermenge") wird festgelegt, dass Dachbegrünungen m¡t e¡ner Sub-
stratmächt¡gke¡t von grösser als 12 cm, nicht als vers¡egelte Fläche
gilt (= Te¡l der Abwassergebühren befreiten Fläche).

Hauptfassadenflucht:
Die Hauptfassadenflucht bildet die äussersfe Fassadenlinie inkl.
Vorderkanten von allfällig rückspingenden Loggias- und Balkon-
teile (vgl. Praxishandhabungsskizzen der Hauptabte¡lung Hochbau
und Raumplanung der Geme¡nde AIIschwil).

Den Bau¡nteressenten wird im Rahmen des Baubewilligungsveffah-
rens empfohlen, frühze¡t¡g mit den zuständigen Fach¡nstanzen der
Geme¡nde die Materialisierung und Farbgebung vonubesprechen.

Baubere¡ch für
Att¡kageschoss

Techn¡sche
Baute¡le
auf dem Dach

St¿idtebaul¡che
und landschaftli-
che E¡npassung

Renovat¡onen /
Ergänzungen an
Bauten

Quartierplan-Reglement''\y'r/¡nzerweg", Allschwil



nicht beeinträchtigen. Sie sind in ihren wesentlichen architektonischen Merkmalen auf-
einander abzustimmen. Renovationeq spQtere Anderungen und Ergänzungen bedürfen
eines Gesamtkonzeptes gemäss $ 10 Abs. 3 des vorliegenden Reglementes.

S 5 Nutzung, Gesúa ltung und Unterhalt des Aussen-
fau mes -rieii;,?.-rri.:.r3 :,-: .,,":i

Die Nutzung, Gestaltung und Bepflanzung des Aussenraumes wird durch den Quartier-
plan (Situation und Schnitte) bestimmt. lm Sinne des ökologischen Ausgleiches ist eine
naturnahe Umgebungsgestaltung zu realisieren. Für die Bepflanzung sind einheimische
und standortgerechte Arten zu verwenden. Anpflanzungen mit Arten, die zu den invasiven
Neophyten gezählt werden, sind nicht zulässig.

Kommentar / Hinweise

Zu den Neophyten gehören z. B. Nordameùkan¡sche Goldruten,
Krschlorbeer, Sommerflieder, Rob¡n¡e, Essigbaum etc. (siehe eidge-
nösslsche Fre¡setzungsverordnung FrSV sowie "Schwane Liste" der
Schwe¡zer¡schen Kommission für die Erhaltung von Wildpflanzen
sKEW

Grundsatz

R¡chtungswe¡sen-
des Konzept Umge-
bungsgestaltung

Umgebungsgestal-

2 Das Konzept Umgebungsgestaltung hat für die QP-Realisierung und den nachfolgenden
Unterhalt des Aussenraumes richtungsweisenden Charakter und entspricht den Aussen-
raum-lnhalten der Quartierplanvorschriften. Die definitive Aussenraumgestaltung ist auf
der Stufe Baugesuch im Umgebungsplan nachzuweisen.

3 lm Rahmen des Baugesuchsverfahrens ist der Nachweis zu erbringen, dass die Vorgaben
der Quartierplanvorschriften zur Umgebungsgestaltung eingehalten werden. Dieser Nach-
weis beinhaltet insbesondere:

a. bestehendes und neu gestaltetes Terain;
b. Lage und Gestaltung von Nebenbauten im Aussenraum;

c. Lage, Ausgestaltung und Materialisierung der Haupt- und Detailerschliessungen und
der allgemeinen Platz- und Aussenraumflächen;

d. Art und Gestaltung von Grünflächen inkl. Aufwertungsmassnahmen;

e. Art und Lage von Bepflanzungen und der notwendigen Ersatzpflanzungen;
f. Lage und Dimensionierung der Parkanlage inklusive Materialisierung, Bepflanzungen

und Aufwertu ngsmassnahmen ;

g. Lage, Dimensionierung, Materialisierung und Art von Erholungseinrichtungen, Aufent-
halts- und Begegnungsflächen sowie der Aussensitzplatz (vgl. Quartierplan Situation
und Schnitte);

h. Terrainmodellierung und Lage, Dimensionierung und Materialisierung von Stützmau-
ern;

Das Konzept Umgebungsgestaltung (vgl. Kapitel 4.4 des pla-
nungs- und Begle¡tber¡chtes zur QP) beinhaltet:

- Konzeptplan 1:200 der Ftrma Satathé Landschaftsarchitektur.
Obenuil vam 4. Navember 2016

- Bericht "Okologischer Ausgteich bei der Reatisierung des Bau-Pro-
jekts Thomi-Hopf-Stiftung" der Life Science AG, Basel vom 4. tlo-
vember 2016

Der gefordeñe Nachweis wird in der Regel ¡n Form eines lJmge-
bungsplanes erbracht. Ein solcher Umgebungsplan w¡rd je nach De-
taill¡erungsgrad übl¡chervve¡se im Massstab 1:200 erstellt. Der lJmge-
bungsplan ist das lnstrumentar¡um für den Nachwe¡s der Bestandte¡le
und Elemente des Aussenraumes ¡n Lage, D¡mens¡onierung und Aus-
gestaltung auf der Stufe des Baubewilligungsverfahrens. Der Umge-
bungsplan weist die lnhalte folgender Grundlagen nach:

- Landschaftsarch iteldurplan, Salathé La ndschaftsarch¡tektur, Ober-
wil inkl. Bericht "Okolog¡scher Ausgleich" L¡fe Scrence AG, 8ase,,

- Architekturpläne, Wirth + Wirth Architel<ten, Basel

- Quaftierplanung Winzerweg, St¡erl¡ + Ruggl¡ lngenieure + Raum-
planer AG, Lausen mit Witth + Wirth Architekten, Basel und Ge-
me¡nde Allschwil

tung

7Quart¡erplan-Reglement'Winzeniveg", Allschwil



gen
Terrainmodell¡erun-

Parkanlage

Fre¡- und
Grünf,ächen

Grünbere¡ch m¡t
HeckenschuE

i. Lage und Materialisierung von Entsorgungseinrichtungen (Grünabfälle, Abfallcontai-
ner, Wertstoffe etc.);

j. Ausgestaltung der Dachbegrünungen;

k. Art und Lage der Einfriedung.

4 Die neuen Höhen der Terrainoberfläche werden gestützt auf den Quartierplan im Rahmen
des Baugesuches im Umgebungsplan abschliessend geregelt und nachgewiesen. Der im
Quartierplan definierte neue Terrainverlauf gilt als Richtwert. Bei neuen Baumstandorten
über den Untergeschossen /Autoeinstellhallen muss eine minimale bepflanzbare Überde-
ckung von 1.0 m gewährleistet sein.

5 a. Die Parkanlage im Zentrum der Quartierplanung ist auf der Stufe Baugesuch, gestütá
auf ein einheitliches Konzept, als allgemein der Siedlung, ihrer Bewohner- und Benut-
zerschaftzugeordneter, parkartigerAussenraum zu gestalten und gemäss QP-lnhalten
entsprechend nachzuweisen.

b. Die Gestaltung der Parkanlage ist auf die Funktionen Naherholung, Bewohnertreff,
Verweilen, Kommunikation und Erhaltung / Förderung von Naturwerten auszurichten.
Zudem sichert sie ökologische Ausgleichsfunktionen für das Quartier. Neben den
Grünflächen und Bepflanzungen der Parkanlage beinhaltet dieses ein Fusswegnetz,
Aufenthaltsbereiche mit Sitzgelegenheiten und soweit nötig kleine siedlungsausstat-
tende I nfrastrukturelem ente.

ô a. Frei- und Grünflächen sind im Rahmen der Umgebungsgestaltung, gestützt auf ein ein-
heitliches Konzept, als den einzelnen Gebäuden zugeordnete Umgebungsflächen na-
turnah zu gestalten.

b. Quartierbezogene lnfrastrukturen wie interne Erschliessungsflächen, oberirdische
Velo-Abstellplätze, Nebenbauten und Flächen des ökologischen Ausgleichs inkl.
Saumvegetationsschichten der angrenzenden Hecken sind als Teile der Frei- und
Grünflächen zulässig.

7 lm Grünbereich mit Heckenschutz gemäss Quartierplan sind die bestehenden ökolo-
gisch wertvollen Hecken durch die Eigentümerschaft aufzuwerten, zu ergänzen und dau-
ernd zu erhalten. Es sind dabei gestufte, lockere Heckenstrukturen mit hohen und nied-
rigen Bereichen inklusive der Saumvegetation zu fördern bzw. zu erhalten. Dabei ist
sicherzustellen, dass die Hecken fachgerecht gepflegt und notwendige Aufwertungs-
massnahmen getätigt werden. Die Heckenpflege ist insbesondere am nordwestlichen
Quartierplanrand mit der unmittelbaren Nachbarschaft zu koordinieren. Entlang der Par-
zelle Nr. C-969 ist ein extensiver Krautsaum von mindestens 3.0 m Breite einzurichten,
welcher abschnittsweise alle zwei Jahre geschnitten wird. Allfällige Einzäunungen sind
kleintierverträglich auszugestalten. Die quartierinterne Fussgängererschliessung in der

Kommentar / Hinweise

Die Tenainmodellierung im Bere¡ch der Pafuanlage soll auf e¡ne opt¡-
male Erhaltung der in QP definierten "erhaltenswefte Baumgruppe"
ausgelegt werden.

Ri chtu ngswei sen des Konz ept U mgeb u n gsgestaltu n g
Das aktuelle Aussennumkonzept der F¡rma Salathé Landschaftsar-
ch¡tel<tur (Stand: 4. November 2016) sieht eine fliessende Gestaltung
des parkartigen Aussenraums mit organischen Formen (VVege,
Plätze und Grünflächen) vor. Dabei sind gez¡elte Aufweftungslnass-
nahmen und ErsaÞpflanzungen notwendig.

Zu Naturvve¡'ten und Naherholungselementen gehören auch z.B.
Wasse fflä c hen, Wasse rsp iele oder ä h n I iche s.

Okologischer Ausglei ch
Mit der Auf,uertung der Parkanlage wird ein ökologischer Ausglerch
geschaffen, welcher die etwas reduzierte Grünzone an der östl¡ch2n
Peri pheri e grossz üg ig kom pe ns¡ert.

vgl. richtungsweisendes Konzept Umgebungsgestaltung

vgl. richtungswer.sendes Konzept Umgebungsgestâltung

Deta¡ls der Heckenpflege sind, wenn notig ¡m Quartierplan-Vertrag zu
regeln.

IQuartierplan-Reglement'1¡|/inzerweg", Allschwil



Erhaltenswerte e Die zentrale Baumgruppe in der Mitte der Parkanlage ist dauernd zu erhalten
Baumgruppe

Neue Einzelbãume

nördlichen Ecke des QP-Areals darf durch den Grünbereich mit Heckenschutz geführt
werden.

I Der Bereich filr Aussensitzplatz ist als Begegnungsort mit Sitzgelegenheiten und als
Aussenbereich für die Gebäude F und G auszugestalten. Dabei sind notwendige lnfra-
strukturen wie Sitzgelegenheiten, Sonnenschutz, Raumgestaltungselemente, Wasser-
spiele und ähnliches zulässig.

10 Die gemäss Quartierplan konzeptionell festgelegten neuen Einzelbäume / Baumgrup-
pen können lagemässig optimiert und im Rahmen des Baugesuches entsprechend ver-
schoben werden. Mit dem Umgebungsplan sind mindestens 25 hochstämmige mehrjäh-
rige Bäume (in Beachtung der verschiedenen Aussenraumfunktionen) nachzuweisen
und in der Folge zu pflanzen.

11 Fusswege, Plätze und Aufenthaltsbereiche sind soweit technisch möglich und sinnvoll
mit wasserdurchlässigen Belägen und Materialien zu gestalten. Das Meteon¡vasser ist
versickern zu lassen. Befahrbare Wege können auch über die Schulter entwässert wer-
den.

12 Sämtliche in den Quartierplan-Vorschriften verbindlich bezeichneten Grünelemente
sind, wie sie im Umgebungsplan auf Stufe Baugesuch nachgewiesen werden, zu erhal-
ten und fachgerecht zu pflegen. Allfällige ErsaÞpflanzungen sind rechtzeitig vorzuneh-
men.

S 6 Erschliessung/ und Parkierung

Für die ungefähre Lage der Erschliessungsflächen, Zufahrten, Plätze und Gebäudezu-
gänge ist der QP (Situation und Schnitte) massgebend. Abweichungen sind möglich,
sofern das Gesamtkonzept nicht beeinträchtigt wird. Die genaue Lage und Dimensionie-
rung sämtlicher Erschliessungsflächen sind in den Baugesuchsunterlagen zur Umge-
bungsgestaltung im Detail festzulegen bzw. nachzuweisen. 5ie¡eåni.6J{-:r9s.,?,?î¡

2 Die Verkehrserschliessungen werden wie folgt festgelegt:

a. Die Zu- und Wegfahrt des motorisierten Verkehrs hat von der Oberwilerstrasse / Win-
zerweg via der Quartierhaupterschliessung (öffentlich zugänglich) zu erfolgen.

Kommentar/ Hinweise

vgl. richtu ngswelsendes Konzept U mgeb ungsgestaltung

vgl. richtungsweoendes Konzept U mgebungsgestaltung

vgl - richtungsweisendes Konzept U mgeb u ngsgestaltung

vgl. richtungswersendes Konzept U mgeb ungsgestaltung

D¡e Lage der Erschliessungen ist im Quartierplan konzeptionell ein-
gezeichnet. Geøáss Konzept der Umgebungsgestaltung s¡nd ge-
schwungene Wegl¡n¡en bzw. ein organisch defìnie¡tes Wegnetz vor-
gesehen. Das defin¡tive Gesamtkonzept des Wegnetzes wird in æn
Baugesuchsunterlagen zur Umgebungsge staltung s¡chergestellt-

Transportdíenst
Die Quariierplan-Betre¡ber haben auf ihre Kosten einen Transport-
dienst zwischen dem Quaftierplanareal und dem Dorfzentrum (ins-
besondere zu Haltestellen des öffentlichen Verkehrs) anzubieten.

Bere¡ch fi¡r Aus-
sensÌtzplatz (be-
festigt)

/ Baumgruppen

Beläge

SchuE und mege-
messnahmen

GrundsaE

Quartierplan-Er-
schliessung

Quart¡erplan-Reglement'W¡nzerweg", Allschwil



b. Der motorisierte Verkehr zur Autoeinstellhalle (Besucher- und Stammplätze) hat di-
rekt ab dem Winzerweg / Quartierhaupterschliessung zu erfolgen. Oberirdische Park-
plätze sind nicht erlaubt.

c. Der motorisierte lndividualverkehr ist von der Parkanlage fernzuhalten.
d. Die Erschliessung für Ausnahmefahrten (Sanität, Feuen¡vehr, Umzüge, Gebäudeun-

terhalt etc.) hat für die Baubereiche A, B und E via der Parkanlage zu erfolgen.
e. lm Quartierplan-Areal ist mind. I vertikaler Zugang vom Aussenraum her zur unter-

irdischen Auto-Einstellhalle zu realisieren.

f. Die quartierinternen Erschliessungen stehen der gesamten Bewohnerschaft des
Quartierplan-Areals jederzeit zur Benützung zur Verfügung.

3 a. Die Ermittlung des notwendigen Grundbedarfs für Auto- und Velo-Abstellplätze er-
folgt nach den kantonalen gesetzlichen Bestimmungen und Richtlinien bzw. gestützt
auf ein verkehrliches Gutachten (Parkplatznachweis). Die genaue Zahl der Park-
plätze und deren Anordnung ist jeweils im Rahmen des Baugesuchverfahrens zu er-
mitteln, planlich festzulegen bzw. auszuweisen. Die maximale Anzahl der Einstellhal-
lenplätze wird auf 150 Plätze plafoniert.

b. Der Gemeinderat stützt Anträge zur Reduktion der Stammplätze für das 'Wohnen im
Alter" (Ausnahmeantrag) im Sinne von $ 70 Abs. 2 sowie Anhang 11l1 RBV.

c. Besucher-Parkplätze dürfen weder fest vermietet noch dauernd belegt werden.
d. Es sind in ausreichender Anzahl und in geeigneter Lage Behinderten-Parkplätze zu

kennzeichnen (vgl. verkehrliches Gutachten).

e. Die direkte Zugänglichkeit der unterirdischen Autoeinstellhalle muss von jedem Haus
aus gewährleistet sein.

f. Es sind ausreichend gedeckte Abstellräume / Unterstände für Velos, Gehhilfen, Roll-
stühle und Ahnliches zu erstellen.

S 7 Ver- und Entsorgung
r Bei der Energieversorgung ist auf hohe Energieeffizienz und einen optimierten Einsatz

der verschiedenen EnergietrâgerWert zu legen. Die Hauptbauten der Überbauung müs-
sen nach dem "MINERG|E"-Standard erstellt und zertifiziert werden. Mindestens 75 %
des Wärmeenergiebedarfs (Heizung und Warmwasser) ist durch CO2-neutrale Energie-
träger zu erbringen. D.h. es dürfen nur maximal 25o/o des Wärmeenergiebedarfs mit
fossilen Energieträgern erzeugt werden. Zusätzlich müssen auf den Gebäuden Photo-
voltaikanlagen mit einer Gesamtfläche von 350 m2 erstellt werden. Flächen von instal-

Kommentar / Hinweise

Im Quartierplan-Vertrag sind mit der Gemeinde betriebtiche Einzch
heiten festzulegen sow¡e der A¡f der Haltestetle ¡m Dorfzentrum.

Massgebend isf S 706 RBG sowie die dazugehorenden Best¡mmun-
gen der RBV ($ 70 sow¡e Anhänge 11/1 und 1I/Q bzw.

Verkeh rl i ch es Gutachten (Parkplatz n achwei s)
G/aser, Saxe,i Keller AG, Bottmingen (Stand: 4. November 201ê)

Auszug
R ¡ c htwe ¡te f ü r P a rkp I atz b e d a rf
Alterssiedlung: Stammpl¿itze = 0.7 P /Wohnung

Besucher= 0.3P/Wohnung

Redukt¡onsfaktor R1 = 0.9
Reduktionsfaktor R2 = 1.0 (keine Reduktion begríindbar)

Total

141

2

65

Besucher-
pläte

87

40t

Slâmm-
plätze

u

2

25

AutoDläÞe Wohnen r Arbeiten

Betriebseigene Personen- /l-¡eferwa-

0en

VeloabstelloläÞe

" Besucher und Betreuer / Aheitsplâtze

Der MINERGIE-Standard kann im Laufe der Zeít ândern, er wrd
regelmäss¡g aktualisie¡t. Es ist der zum Zeitpunkt der Baugesuchs-
eí ngabe a ktue llste M I N E R G I E-Stand ard ei nz u h alte n.

vgl. auch Verordnung über d¡e rationelle Energ¡enutzung BL.

Nachweis für CO2-neutrale Energieträger (Mindestmenge
75 /.): Der von den Photovoltaikanlagen produziefte Strom gilt als
erneuerbare Energ¡e und wird in der Wëirme-Energ¡eb¡lanz (CCz-
ne utral) mit berücksichtigt.

Parkierung

Energ¡e

Quartierplan-Reglement'W¡nzeMeg", Allschwil 10



Wasserversorgung
und Abwasserbe-

lierten Sonnenkollektoren zurWarmwasserezeugung können von den geforderten Pho-
tovoltaikflächen in Abzug gebracht werden. Zur Sicherstellung des Qualitätsstandards
"MINERGIE" ist der entsprechende Standard und dessen Komponenten bei Baubeginn
mit einer anerkannten Fachstelle festzulegen.

2 Betreffend der Wasserversorgung und der Abwasserbeseitigung sind die gesetzlichen
Bestimmungen und die entsprechenden Reglemente der Gemeinde massgebend.

3 Für die Abfallbeseitigung und die Bereitstellung von Wertstoffen für die Separatsamm-
lungen sind dezentrale Bereitstellungsflächen einzurichten.

Auf Stufe Baugesuch wird ein detailliertes Abfallkonzept erstellt, welches vor Realisie-
rung der Quartierplan-Überbauung der Gemeinde Allschwil zur Beurteilung vorzulegen
ist.

S 8 Lärmschutz
1 Für den gesamten QP-Perimeter gilt die Empfindlichkeitsstufe ES ll

2 Bezüglich des Aussenlärms sind bei den neuen Bauten die erhöhten Anforderungen an
den Schallschutz der Gebäudehülle gemäss SIA-Norm 181 zu erfüllen.

Kommentar / Hinweise

Im Sinne der generellen Entwässerungsplanung (GEp) ¡st neben
de r S c h m utz a bwasserbeser'fþ u ng, f ü r d ¡ e We ite rve NVe n d u n g d e s
anfallenden nicht verschmutzten Abwassers (Meteorvvasser auf
vers¡egelten Flächen und Dâchem, usw.) eín Konzept zu erste!;en
z. B. fiir Brauchwasser, Biotopspeisung, Vers¡ckerung, Able¡tw1g
etc. D¡e Vers¡ckerungsmöglichkeit ist von einem Geotogen zu über-
prüfen. Ist das Vers¡ckem nicht möglich, so sind Rückhaltemass-
nahmen zu treffen, dam¡t das Abwasserbei grossem Anfall gleich-
rrãssig abfüess e n ka n n.

D¡e E¡gentümer¡n bzw. der Eigentümer sorgi ¡n Koordination mit der
Geme¡nde für d¡e notwendigen Standorte (¡nnerhalb des QP-Areels)
und E¡nr¡chtungen für die Abfallentsorgung und Separatsammlun-
gen inkl. der notwendigen Behältnisse.

Es g¡lt das Reglement iiber die Abfallbewirtschaftung vom
1 8.02. 1 992 der Gemeinde Allschwil.

Lärm-Empfindlichkeitsstufen-PIan Allschwil, rechtskrâft¡g m¡t RRB
Nr. 1 632 vom 25.1 1 .2008.

D¡e erhöhten Anforderungen an den Schallschutz s¡nd ¡m S¡nne der
Vorsorge sícherzu ste I I e n (Fl ug Iä rm).

se¡t¡gung

Entsorgung

Lärmschutz

Erhöhte Anforde-
rungen gem. SIA-
Norm l8l

Realis¡erungsvor-
gehen

$ 9 Realisierung / QP-Vertrag
1 Die Realisierung der Quartierplan-Überbauung hat grundsätzlich im Einvernehmen zwi-

schen der Gemeinde und den Grundeigentümerinnen und Grundeigentümer des Quartier-
plan-Areals zu erfolgen.

D¡es betrìfft ¡nsbesondere den Werkleitungsbau, das Festlegen der
Baustellenorganisation bzw. des Baustellenverkehrs und der Bau-
ze¡ten.

Quart¡erplan-Reglement'Winzerweg", Allschwil 11



trag

Parzellierung

Quart¡erplan-Ver-

Ausnahmen
allgeme¡ner Art

2 Eine allfällige spätere Pazellierung des Areals ist zulässig. Durch diese darf jedoch die
Zielsetzung, die Venrirklichung und die Funktionalität der Quartierplanung nicht verändert
bzw. in Frage gestellt werden.

3 Die Grundeigentümelnnen resp. Berechtigten haben sich gegenseitig alle für die Realisie-
rung / Eruveiterung und für die quartierplanmässige Funktionsfähigkeit der Überbauung
erforderlichen Landabtretungen und Dienstbarkeiten bzw. Servitute einzuräumen. Dazu
haben sie und die Einwohnergemeinde Allschwil einen Quartierplan-Vertrag abzuschlies-
sen.

$ f0 Abweichungen / Ausnahmen

ln Abwägung öffentlicher und privater lnteressen sowie in Würdigung der besonderen
Umstände des Einzelfalls kann der Gemeinderat der Baubewilligungsbehörde schriftlich
begründet Abweichungen von diesen Quartierplanvorschriften beantragen.

Kommentar / H¡nweise

Zur Zeit des QP-Erlasses gehöñ das gesamte QP-Area! eiqer
Grunde¡gentilmerschaft. Der zw¡schen der Geme¡nde und d¡eser
Grunde¡gentümerschaft abzuschliessende Veftrag w¡rd ¡m Grued-
buch angemerkt und bei sämtlichen späteren Handänderungen
(Abpanellierung / Einríchtung von Stockwerke¡gentum) verbindüch
weitergegeben.

Quartierplan-Vertragspunkte (nicht abschllessend aufgef1hrt
bzw. nur nach Bedaff der Vertragspartner zu regeln):

- Finanzierung, Erstellung, Unterhalt und Benutzungsrechte Ee-
meinschaftlicher lnfrastrul<turen (Plátze, pr¡vate Erschliessung2n,
Autoe¡nstellh alle etc.)

- Vere¡nbarung betreffend'Wohnen im Altef'
- gegenseit¡ge und selektive Geh- und Fahrrechte
- gegense¡tige N€iher- bzw. Grenzbaurechte
- Bau- und Durchle¡tungsrechte, Unterbaurechte
- Baustellenorgan¡sat¡on und -verkehr
- I nfrastrukturbeiträge für Mehmutzung

- Abhäng¡gkeiten / Bedingungen für etapp¡erte QP-Realisierung
- Erschliessung der Parzelle Nr. C.961 v¡a den Quaftierplan
- Transportd¡enst

- Erstellung / Anpassung W¡nzeruveg ¡n Koord. m¡t QP-Zufah¡t
- Fflege und Unterhalt der landschaftsprägenden Grünelementen

- Parkierungslenkung, Pafuplatzbewi¡lschaftung Besucher

- Abwasserbese¡t¡gung

- u.a.m.

Ausnahmen bedü¡fen e¡nes schr¡ftlichen Antrages und einer stich-
haltigen Begriindung. Sie werden nach Abwägung von der Baube-
willigungsbehörde efteilt.

Quart¡erplan-Reglement'Winzerweg", Allschwil 12



VorausseEung für
Ausnahmen

Gesamtkonzêpt für
Abweichungen

Genehm¡gungsvo-
rausseEung

Übenrachung des
Vollzugs

Aufhebung ftühe-
rer Beschlüsse

2 Für die Gewährung von Ausnahmen ist Voraussetzung, dass kein Widerspruch zum
Zweck und den Zielsetzungen der Planung gemäss Si..ßìffi vorliegt. Charakter und
Konzept der Überbauung bzw. der Freiflächengestaltung dürfen durch die Abweichun-
gen nicht beeinträchtigt werden. Das Baubewilligungsverfahren bleibt vorbehalten.
Wesentliche Anderungen vom städtebaulichen Konzept, vom architektonischen Erschei-
nungsbild, von der Umgebungsgestaltung oder der Erschliessung dürfen nur aufgrund
einer Quartierplan-Mutation erfolgen.

Kommentar / Hinweise

vgl. S 7 des vorl¡egenden QP-Reglementes

QP-Mutat¡on erfolgt gemäss SS 3Z tr RBG (gleiches Ve¡'fahren wie
bei Erste rste I I u ng der Q u a rtierp I a n u ng)

lnkrafüreten 4 Die Quartierplan-Vorschriften treten mit der Genehmigung durch den Regierungsrat in
Kraft.

3 Abweichungen von den Quartierplanvorschriften durch bauliche oder gestalterische Ein-
zelmassnahmen, die entweder für
- das architektonische Erscheinungsbild oder

- das städtebauliche Konzept oder
- die Erschliessung oder
- die Umgebungsgestaltung

von präjudizieller Bedeutung sind, dürfen nur aufgrund eines Gesamtkonzeptes bewilligt
werden.

Dieses Gesamtkonzept bedarf im Einvernehmen mit den zuständigen kantonalen ln-
stanzen der Genehmigung des Gemeinderates und ist für alle weiteren gleichartigen
Abweichungen richtungsweisend. Es ist integrierender Bestandteildes entsprechenden
Baugesuches und ist mit diesem öffentlich aufzulegen.

S 11 Scfi/uss bestimmungen
I Die Genehmigung der Quartierplan-Vorschriften durch den Regierungsrat setzt voraus,

dass der gemäss l*ffiñffi erwähnte Quartierplan-Vertrag von den Vertragspar-
teien allseitig unterzeichnet ist.

2 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung dieser Quartierplan-Vorschriften.

3 Alle im Widerspruch zu den Quartierplan-Vorschriften stehenden früheren Zonenvor-
schriften gelten für das Areal als aufgehoben.

Oberstes Z¡el ¡st es, zu jeder Zeit ein e¡nheitl¡ches architel<tonisches
bzw. stäidtebauliches Überbauungs-Konzept m¡t guter Qualität zu
wahren.

Vor der Genehm¡gung der Quaft¡erplan-Vorschr¡ften durch den P,e-
g¡erungsrat ist der Quartierplan-Vertrag offentlich zu beurkunæn
(Anmerkung im Grundbuch).

vgl. auch $ 46 RBG

Das Baubewill¡gungsverfahren gernáss S 120 ff. des Raumpla-
nungs- und Baugesefzes (RBG) bzw. $ 86 ¡T der Vercrdnung zum
Raum planungs- und Baugesetz (RBV) ble¡bt vorbehaften.

lm QP-Perímeterwerden d¡e Zonenvorschr¡ften S¡edlung (RRB I'lrn.
1421 / 1763 vom 21.10.2008 / 16.12.2008) aufgehoben.
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Beschll¡sse

Beschlüsse

Gemeinde

Beschluss des Gemeinderates:

Beschluss des Einwohnerrates:

Referendumsfrist:

Urnenabstimmung:

Publikation der Planauflage im Amtsblatt:

Planauflage:

Kanton

23. November20l6

26. April2017

bis 7. Juni 2017

Nr. 20 vom 18. Mai 2017

vom22.Mai2017 bis 30. Juni2017

Die Präsidentin

Kantons Basel-Landschaft genehmigt
vom g 5" l'{ärz 2010

Gemeinderat Allschwil

Leiter

2. Landschreiber

ng

a

Vom Reoierunosrat des
mit Bescitus" ñrô/K_

%8
Publikation des Regierungsratsbeschlusses
im Amtsblatt Nr ,tÕ vom Og. OZ.æ18
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Der Landschreiber:

lu" ft¡a
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